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LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (sz) - Drei Autos sind
am Montag gegen 13.30 Uhr auf der
Autobahn A 96 zwischen den An-
schlussstellen Kißlegg und Leut-
kirch-Süd ineinander gekracht. 

Wie die Polizei mitteilt, war es
aufgrund hohen Verkehrsaufkom-
mens im Bereich der Anschlussstel-
le Leutkirch-Süd zu Stauungen ge-
kommen. Ein Skoda-Fahrer und eine
VW-Fahrerin mussten deshalb an-
halten. Eine nachfolgende BMW-
Fahrerin erkannte dies offensicht-
lich zu spät und fuhr auf den VW
auf. 

Durch die Wucht des Aufpralls
wurde der VW auf den Skoda ge-
schoben. Die VW-Fahrerin und die
BMW-Fahrerin wurden leicht ver-
letzt. Mit Rettungswagen wurden
sie in ein Krankenhaus gebracht.
Auf 10 000 Euro beläuft sich der
Sachschaden.

Auffahrunfall – 
Drei Autos beteiligt

LEUTKIRCH (sz) - Auf der Autobahn
A 96, zwischen den Anschlussstellen
Kißlegg und Leutkirch-Süd, hat sich
am Montag gegen 13.30 Uhr ein Auf-
fahrunfall ereignet, an dem vier Fahr-
zeuge beteiligt waren. 

Laut Polizei hatte sich wegen ei-
nes Unfalls der Verkehr gestaut. Des-
halb bremste der Fahrer eines
Chevrolets bis zum Stillstand ab. Ei-
ne hinter ihm fahrende Opel-Fahre-
rin erkannte dies offensichtlich zu
spät und fuhr auf den Chevrolet auf.
Ein Mercedes-Fahrer konnte recht-
zeitig hinter dem Opel anhalten. 

Ein weiterer nachfolgender
BMW-Fahrer erkannte dies offen-
sichtlich auch zu spät und fuhr auf
den Mercedes auf. Durch die Wucht
des Aufpralls wurde dieser noch auf
den Opel aufgeschoben. Insgesamt
wurden sechs Insassen leicht ver-
letzt. 

Medizinische Erstversorgung an
der Unfallstelle war nicht erforder-
lich. Bei dem Unfall entstand ein Ge-
samtschaden in Höhe von 30 000 Eu-
ro.

Opelfahrerin
schießt in Chevrolet

Zitat des Tages

„Es ist ein tolles

Gefühl, wenn

man merkt, man

kann etwas

bewegen.“

Unterschwarzachs 
Ortsvorsteherin Silvia Schmid

zeigt sich zu Beginn ihrer ersten
Amtszeit voller Tatendrang.

● BAD WURZACH

Da dachte ich immer, ich bin Rechts-
händer. Dann ist die linke Hand ka-
putt, und da fällt mir auf, was man al-
les mit links macht. Oder zumindest
ich. Zum Beispiel auf eine Compu-
tertastatur einhacken. Allein mit der
rechten Hand ist das mühsam. Oder
Einkaufswagen schieben. Versuchen
Sie das mal mit einer Hand! Und
dann gibt es Dinge, die ich seltsamer-
weise bisher nur mit links gemacht
habe. Zum Beispiel Flaschendeckel
öffnen. Lichtschalter betätigen. Hä-
kelgarn halten. Wasserhähne aufdre-
hen. Spiegelschränke öffnen. Und al-
les, was ich beim Zähneputzen ne-
benher erledige. Alles Dinge, die
man buchstäblich mit links macht.
Das geht jetzt alles erst mal nicht.
Nervig. Achja: Dieses „Grüß Gott“
wurde zu 100 Prozent mit rechter
Hand geschrieben. Ich habe dafür ei-
ne Viertelstunde länger gebraucht
als sonst. (cob)

Grüß Gott!
●

Das mach ich

doch mit ... äh ...

LEUTKIRCH - Auswanderer, singen-
de Zwillinge und eine Frau, vor der
Bernd Dassel mit Hochachtung den
Hut ziehen wollte, so er denn einen
gehabt hätte. Bewegend, erheiternd
und unterhaltsam ist der 156. Talk im
Bock mit „Leutkircher Köpfen“ am
Montagabend gewesen, der wegen
des Regens in die Festhalle verlegt
worden war. Wie seit 13 Jahren spiel-
ten „Just Friends“.

Da ist sogar ein Dassel sprachlos,
wenn sein Gast die Nase an der sei-
nigen reibt. Rainer Mack hat ihn mit
der Begrüßung auf Maori-Art über-
rascht. Neun Monate eines Sabbat-
jahres verbrachte der 51-Jährige mit
seiner Frau Simone und den drei
Kindern in Neuseeland. „Das war
von meinem Arbeitgeber sehr entge-
genkommend“, ist er dankbar. Mit
15 Gepäckstücken sind Macks abge-
reist. Das Schlimmste sei das Um-
steigen in Ulm gewesen, verriet der
Familienvater. Nach insgesamt
24 Stunden reiner Flugzeit fehlte bei
der Ankunft Auckland kein Stück.
Und bis auf ein Brotmesser – Simone
Mack backte auch in Neuseeland
selber Brot – hätten sie nichts We-
sentliches vergessen. 

Die Kinder sind in Neuseeland
zur Schule gegangen. „Das ist doch
langweilig, ich hätte mich in dem Al-
ter gewehrt“, sagte Dassel, weil die
14- und 16-jährigen Söhne eine Jun-
genschule besuchten. Mack hat als
neue Leidenschaft das Angeln ent-
deckt. „Die neuseeländischen Fische
wehren sich, die deutschen nicht“,
ist ihm aufgefallen. Als Tipp für
Neuseelandreisende nennt er das
ursprünglich gebliebene East Cape
und die Vulkane mitten auf der
Nordinsel. „Richtig“ auswandern, so
wie schon etliche Leutkircher und
Isnyer, die sie dort getroffen haben,
wollen Macks aber nicht. 

Schicksale bewegen

Andere wollen das auch nicht, die
Verzweiflung treibt sie jedoch aus
ihrer Heimat. Wenn sie Glück haben,
begegnen sie dann Priska Wunden,
die den Arbeitskreis Asyl in Leut-
kirch leitet. 300 bis 400 Menschen
hat sie seit Beginn der 1980er-Jahre

betreut, schätzt sie. Im Saal herrscht
betroffene Stille, als sie von den
Menschen und ihren Schicksalen er-
zählt. Davon, dass sie gern arbeiten
würden, dies aber nicht dürfen, dass
sie die Sprache lernen möchten, die
Kurse aber gestrichen sind. Und
dass es oft schwer ist, Dolmetscher
zu finden. Sogar eine Memminger
Klinik habe einer jungen Frau den
dringend notwendigen Kaiser-
schnitt verwehrt, „es war eine Tor-
tur für sie“. 

Derzeit sind 32 Gestrandete in
der Sudetenstraße untergebracht.
Im Oktober kommen 48 hinzu, die in
zwei zwei zusätzlichen Containern
hausen werden. „Die Enge bereitet
Probleme“, sagt Priska Wunden.

„Muslimisch ist nicht gleich musli-
misch“, nennt sie einen, für die deut-
schen Helfer unerwarteten, Zünd-
stoff. Über die beiden Romafamilien,
die derzeit da sind, sagt sie, „sie sind
die Letzten in ihren Ländern“. Für
die sei eine warme Stube schon
Glück. 

Unter den Flüchtlingen aus Sy-
rien oder Afghanistan sind auch
Akademiker – ebenso zum Nichts-
tun verdammt. Sie haben vieles zu-
rückgelassen, traumatisiert sind sie
alle. „Die können nicht mehr la-
chen“, erzählt Wunden von einer Fa-
milie, die mit vierwöchigem Baby in
einem Motorboot mit Motorscha-
den 14 Tage auf dem Mittelmeer ver-
brachte. 

Wunden bewegte das Publikum,
bewegen möchten auch die Soul Sis-
ters, Ruth und Judith Angele aus
Starkenhofen. Ihr Künstlername hat
deshalb weniger mit Soul-Musik zu
tun, als mit dem Wunsch, die Seele
der Zuhörer zu berühren. Dassel hat
bei den Zwillingen einen unter-
schiedlichen Händedruck ausge-
macht, dass die eine Pony trägt, die
andere nicht, fiel ihm aber nicht auf. 

Ruth sei fürs Organisatorische
zuständig und Judith fürs Timing,
nannten die beiden, was sie unter-
scheide. Dass Ruth lieber redet, war
zu merken. Lieder schreiben sie ge-
meinsam, die Texte fallen ihnen oft
bei einem Waldspaziergang ein, ver-
rieten die Sängerinnen, die eine Pro-

fikarriere „im Hinterkopf“ haben.
„Ich hab hier nichts mehr zu suchen,
ab morgen bin ich Altmoderator“,
sagte Bernd Dassel, der nur unter
großen Mühen auf die Bühne ge-
kommen war, abschließend. Das Pu-
blikum klatschte ihm stehend minu-
tenlang Beifall zum Abschied.

„Leutkircher Köpfe“ bewegen, erheitern, unterhalten

Von Barbara Rau
●

Verblüfft: Rainer Mack (rechts) begrüßt Bernd Dassel auf Maori-Art. FOTO: RAU

Von den 280 Zuhörern im Saal
wurden bei den fünften „Leutkir-
cher Köpfen“ 1600 Euro für den
Arbeitskreis Asyl gespendet. Da-
mit wird Asylbewerber-Kindern im
Schulalter die Nachmittagsbetreu-
ung ermöglicht. Bisher sind beim
Talk im Bock 514 180 Euro zu-
sammengekommen.

Bernd Dassel geht endgültig von Bord – 1600 Euro Saalspende für Arbeitskreis Asyl

LEUTKIRCH (sz) - Zum zweiten Mal
nach 2013 veranstaltet Leutkirch am
Freitag, 15. August, den „Grenzenlos-
Tag“. Unter dem Motto „Grenzenlos.
Einkaufen. Erleben. Genießen“ lädt
die württembergische Allgäustadt
speziell die Menschen aus dem be-
nachbarten Bayern ein. Denn im
Freistaat ist der kirchliche Feiertag
„Mariä Himmelfahrt“ arbeitsfrei. 

Die Geschäfte und Lokale in Leut-
kirch warten mit Sonderangeboten
auf, und beim Altstadtsommerfesti-
val „Also“ ist Kindertag. Außerdem
wird an diesem Tag der Euro gegen

eine neue Währung getauscht: ob
Schatzsuche, Schaumkusswurfma-
schine oder Torwandschießen – an
diesem Tag zählt nur der Kindertaler.
Mit diesen können die Kinder sich
austoben, hübsch machen oder et-
was basteln und mit nach Hause neh-
men.

„Grenzenlos“- und 
„Stadtweiher“-Gewinnspiel

Besonders interessant am Freitag
sind auch zwei Gewinnspiele: Neben
dem „Grenzenlos“-Gewinnspiel, bei
dem es tolle Preise für Kinder zu ge-

winnen gibt, können die Gäste beim
„Stadtweiher“-Gewinnspiel eine
Freikarte für das Leutkircher Freibad
gewinnen. Alles was dafür getan
werden muss, ist bei drei Leutkircher
Geschäften oder Lokalen einzukau-
fen oder zu essen oder trinken. Dafür
gibt es dann einen Stempel auf einer
Teilnehmerkarte und diese kann
dann in der Leutkircher Touristinfo
gegen eine Tageskarte des Freibads
„Stadtweiher“ eingetauscht werden.
Informationen und die Stempelkar-
ten gibt es in den teilnehmenden Ge-
schäften und in der Touristinfo.

„Grenzenlos-Tag“ in Leutkirch soll
bayerische Nachbarn in die Stadt locken

Geschäfte und Lokale locken mit Sonderangeboten 
am bayerischen Feiertag – Kindertag im Rahmen des „Also“

Vor allem für die Kinder gibt es genügend Kurzweil im Rahmen des Grenzlos-Tags in Leutkirch. FOTO: WIBU

LEUTKIRCH (sz) - Oberbürgermeis-
ter Hans-Jörg Henle hat jüngst zu-
sammen mit einer Mitarbeiterin der
Stadtverwaltung und im Beisein von
Bürgermeister Martin Bendel, dem
neuen Personalratsvorsitzenden Al-
fred Wagner und Helmut Welte sein
25. Dienstjubiläum gefeiert.

Seit 1983 hat Hans-Jörg Henle ver-
schiedene Stationen des öffentlichen
Dienstes durchlaufen. Nach dem Abi-
tur und der Ableistung des Wehr-
dienstes absolvierte er zunächst eine
Lehre zum Bankkaufmann. Danach
studierte er Forstwissenschaften.
Den Vorbereitungsdienst für den hö-
heren Dienst leistete er von 1992 bis
1994 im Ministerium Ländlicher
Raum in Stuttgart. Nach der großen
Staatsprüfung arbeitete Hans-Jörg
Henle ein Jahr lang für ein For-
schungsprojekt des Bundeslandwirt-
schaftsministeriums. Von 1995 bis

1998 leitete er das Umweltamt von
Rottenburg am Neckar. Von 1998 bis
2008 war er Bürgermeister der Stadt
Haiterbach. Am 1. September 2008
trat er als „Krönung“ seines Berufs-
wegs die Oberbürgermeisterstelle in
Leutkirch an.

Auch Anja Keller wurde bei der
Feierlichkeit anlässlich ihres
25. Dienstjubiläums geehrt. Keller
hatte am 1. August 1989 ihre Ausbil-
dung zur Verwaltungsfachangestell-
ten begonnen. Danach war sie bis Au-
gust 1993 im Sachgebiet Hochbau ein-
gesetzt. Anschließend war Keller fünf
Jahre im Pass- und Ausländerwesen
tätig. Im Jahr 1998 wurde ihre Tochter
geboren. Nach kurzer Unterbrechung
nahm sie im November 1998 ihre Tä-
tigkeit bei der Stadtverwaltung wie-
der auf und ist seither im Fachbereich
„Informations- und Kommunikati-
onstechnik“ beschäftigt.

Unser Bild zeigt von links: Helmut Welte, Bürgermeister Martin Bendel,
Anja Keller, Oberbürgermeister Hans-Jörg Henle und den Personalrats-
vorsitzenden Alfred Wagner. FOTO: VERWALTUNG

OB Henle und Anja Keller
feiern 25-Jähriges

Ein Vierteljahrhundert im Dienste der Bürger


